
tZ;n 
7--)noteie wcze ;1, JJiJool

Kleine Reniniszenz zur Stadtwerdung Walsums

""?i$i""tffTi:"f:fr*P:tes 
Ereisnis für den Kreis Dinsraken wär im Jahre 1e5B

Walsumer die S0-iährialt€-i*_n-",9,"_l:inde Walsum. 
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.< bei den Walsumern nie gefehlt, die schoa seit einigerr Jahren dabei'sind, ihre Stadt

l_-.-r .tädtisch u,rrrrrrrurfi"rä mit City, Schwimmbad, Realsdrule, Parks und Wasser'

3ä[ir;;;;as sonst noctr zu einer richtigen Stadt gehört'

Schon seit lB94 " : '

S c h o n s e i t d e m . J a h r e l 8 g 4 b o h r t e n . d i e W a l ? u m e r b e i d e r R e g i e r u n g u n d b e m ü h .
ran sich um elne ergene veiwattung. ,,Los von.Dinslaken;; war die Parole. Das war zu

l?i"iäi,, ir;-äi" oät"tt i;ä;t1;i;-11ä'unternehmunsen auch auf den Boden der Ge-

*^inrlo \ y'alsum uoersriffen. Gemeinsam mit Hie;feld bildete Walsum die Land'

ili,',j;ä;":'.;;äioi*i"i"", die vom Dinslakener Bürgerm-eister in Personalunion mit-

-.^. i^.alrer wlrde. o"*rt ."tÄunun also mit der l inl ien Hand, und das wurmte die

I;l[Hä.'öäi'..i-r.tt"uri *ita -utr nicht selbständig. Erst nadr 1-0.!ahre-n' qlq {i-e

iü:i#;; mi-t-handfeslet, d: l. überzeugenden Arsumenten kamen und die heran-

-ii.Lpnde Industrie ins l:eld führten, erreichten sie iirr Ziel. Im Jahre 1904, als sdron

LTi"7-äirrrtäiiJrf- tÄa und man am Rheinhafen baute, als der alte Thyssen in

tr?rräiäü'"i"ä" Sinu*tt plante und der gleiöe Unternehmer-dem Bergrevierbeamten

;"ö;;;*;;;n den getrlebspJän zur Eriictrtung einer Doppelsdradrt-Anla,qe i'! Gru:

;;"fJä Walsum eingereicht hatte, wurde man in Düsseldorf zugängig' Am 29.- No-

;ä;;; iöo+-värttigtä die Regierung zum 1. April 1905 eine selbständige Verwaltung

il;^ät" äemeinae "Walsum. ietzt riaren die Walsumer erst ridrtige Walsumer, und-

"l.ni""t 
eine ,,Satelliten"--Bauernschaft am Rande von Dinslaken'

war die Industrie sdron Patentante, als ihr sdrützling walsum von.det Regierung

ats 
'GlmeinAe 

auf die eigenen Füße gestellt- wurde, so sorgte die Industrie jetzt

auch dafür, daß das Kind groß und stark wurde'

Größer als der Place de la Concorde
Die Gute-Hoffnungshütte baute die Rheinwerft. Der Söadrt Wehofen- begann bald

mit der Kohlefördeiung, und Thyssen baute eine große Siedlung -dazu. Später elt-

wickelte sich das Verbändwerk Walsum zu einer der größten .und nodernsten An-
lagen des Ruhrgebiets. Tausende Arbeitskräfte wurden angesiedelt, in Aldenrade. und
VGrlinden, im Overbruch und beiderseits der Emsdrer.

Das alte Dorf, um den Turm von st. Dionysius geschart, war längst nidrt mehq
der Kern der Gemeinde, es blieb am Rande eine stille dörfliche Oase. Und das Rat-
haus baute man *eit ab vom Doif an die Hauptvgrlg[sstJaße in Alcie4rade in den
SchnittDunkt der Krafilinien zwisdren Dorf und Wehofen und dem "Söwan" 

und
Vierlinden. Von hier aus ließ sich am besten und großzügigsten planen. Um das Rat-
haus aber entwid<elte sich auf dem Kartoffelacker eine ,,City" mit Banken, Kinos und
Geschäften. Neue Siedlunqen wurden mit aller Großzügigkeit geplant und ins FeId
gesetzt.  An Boden wurde nicht gespart.  Der Franz-Lenze-Platz, so hatte ein f indiger
Zeitungsmann bald ausgerechnef, ist zwar nicht ganz so söön, aber größer als der
Place de la Concorde in Paris, der bisher als der größte Platz Europas galt. So etwas
hören die Walsurner gern und vermerken es ebenso gewissenhaft, wie die Millionste
Tonne, die auf ,,ihrem" Schacht ans Tageslicht geholt wird. Und wenn "ihr" Quartett-
Verein im Rundfunk singt, sind sie genau so stolz darauf wie auf ,,ihre' Rollsdruh-
Mannschaft, wenn sie mit der Deutschen Meisterschaft nadr Hause kommt.

1. Februar l9t7: 
"Anschluß 

an Dinslakenn '

Aber dieser Drans ,,zum Höheren", zum selbstbewußten Städter also, hat erst naö
dem letzten Krieg 

-begonnen. 
Beinahe wäre nämlidr die Entwid<lung ganz anders

gelaufen.

Am 1. Februar 1917 beschloß nämlich der Walsumer Gemeinderat, die Selbständig-
keit Walsums aufzugeben und die Gemeinde der Stadt Dinslaken anzugliedern. Die
Hiesfelder waren dö \Malsumern mit ,,gutem" Beispiel vorangegangeri und hatten
B Tage vorher beschlossen, sich mit Dinslaken zu vereinigen. Die- Zeiten waren

warsumer-die so-iarrriää-S:$!täü!;i;",t'",yäiill#;ä':b#i:,fiT,?i:,"",'",;
daß sie überhaupf Waisumer w11enl tnzwiiÄen rst,aus dem größten 

"Dorf,, imi",J ä?::: :ä:fjäSl gä.Ä1ä, TiS: ;: :il{ll:* *l e rz ah, 40 000 ü b ers ti e sen }

. :

Bürger Nr. 4ow, 4o@1 and 4onz aer iune)h Studt Walsum:Die Diilinse petra, Doris una Arisiti i\rroni-_""'.

Sollte das kein gutes Omen für die Zukunft sein? 
,,..

_ W". bei soldren Ontll:111.-^n-r1,.+.a.us ggT loJlel schöpferi\,,kann, hat noctr mehrrrumpfe auszuspielen. so etwas starkt natüili*, äär^säru.äl'#,rfrlr'#,rr"d daran hat
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sdrledlt und trübe. wer will es heute den Gemeindevätern verargen, daß sieverantwortung auf-breitere,,sdrurtern verlagern wolrten. Der worilät des Bescrses ist nidrt mehr festzustellen, Die Dinslakiner waren natüriich von dem Vorder walsumer sehr angetan und vermerkten im natrprototäii-;;;-i2. 2. r9r7:

"v.ersammlung nimmt errreut Kenntnis von d.em Bescft.russe und" besrüßt den,
i:l::::::"::?!^:"9?yt11 e-n.sc!üiu in det wiiier;;t;tä;ü'ä"iliroar oi,,,- Der Wettkrieg I 'ä,];,:i"{der Dinsrakener

lg!"+ yla spricrrr die Erwar tun s aus, aia,' 
"iäii äii " iiä 

-,ü,t"äär" 
äxkltHiesleld, bald eine Einisuno übär d;c :Var'oinin,,nn hojrtat na^^;-r^- ^-,ttiesleld' bo.ld eine Einigung übar die ver'einigung beider Gemi,einde:n erzieltwerden möqe."

Man sieht, es qibt auchin den Gemeinden 
"sternstunden,,, in denen über sein oderNidrtsein entscriieden wird. Eine--sär.t""däi"r.rarsstunäd 

-;;r*'ü'walsum 
am1.2 .  1917 .

Dodr mit der Einqemeindung wurde es nichts. ,,schade,, sagen die Dinslakener,,
"Zum Glück' meinen-die Walsrimer.

Zwei Kriege -haben in drei Jahrzehnten die ganze Welt ersclTüttert' Jedes Gemein'

,rasefi, auch oo, n'"'n"i"""ii-'äig"t"genste'-iurde davon beÜollen' Ktiegszeiten

...),on immer Notzeiten.'Ei{üägini"" äit nesta'rruiq und enden mit Etend und Yer'

ii,"iiluns. An die tt:, aoi'äiJiti'tÄi"wrnt u"räÄti"o,itichen in Stcdt und Land aber

,üorilen Antorderunse"';;i'4J'i;,";;; ätrct c"*i'irti i"a Tragbare übersteigen' so

ioii"nt"n auclt die n"trp.iiiäiäii"äärliäät ninslüäi i"i a"" iahten von 1e12tr--1e18

1n ,ttuntetbrocnener ror{i-iäi- tqonronmen und iiischränkungen, von sammlungen

,-,.a Notsrdnden, von Änäüäi-iÄ'ä- u""o'sungsschwierigknit:":-:?,n Teuerunss'

litosn, und Rationier"trö.'tji"'iliäa"rschritteri iiia nudrterÄ und sadtlich, olt deuten

<!e nrrr im trocftenen' 
"iz'iäÄ- 

e'*LJ""ir"rt on,'iät von Rechts wegen ins Protokoll

iinArrc. viele L.eser no|"""- Äi"iä Zei,t ryo9n mircrlebt, und die knappen Notizen wer'

äen manche wertere 
"rii"ini-ii- 

i" der Erinnerung wieder neu lebendig machen'

Diese AufzeichnYns?lr brauchen keinen Kommentar' In ihrer lapidaren Kürze und

yielralt spiegetn ,," o,ä{r'v}lt--ii 
"ii"y 

nucueiüi und unverlälschten sidrt' unmit-

ßlbar werden *i, 
"'niäioääi 

i"a eileben 
""i 

itl" Probleme und Ereignisse von

den ersten ,Maßnanmeti";;r"'Är;;ß üi- xri"g"t' und der begeistert aufoenommenen

ersren sieses merl]t ns iitriä'itü"xÄärsat ä*' aärÄüä" 
-iiwp"n 

dwöh' Dinslaken'
W. Dittgen

sie waren 1917 zwar willens, ihre selbständigkeit aufzugeben. Aber die Dinslakenerwaren nidrt bereit, den geforderten preis dafüi zu zahrenjund so zersÄlugen sictr dieverh-andlungen wieder.-bie Hiesfeldei gi"gÄ; ein in den schoß der stadt Dinslaken.Die walsumer aber behierten itrr s*rii[s-aTselbst in-äÄ, Hi"a,äräidings mit derHamborner ,Faust' im Nacken. rt""n Ni"t"" äo"i rräu"" di" \ü"ü;;"r steif gehal_ten' Darüber wurde Hambgln vor ouisuuig ;eschrucrrt, walsum aber blieb nicht nurselbständig, es wurde mit 40 000 ginwä-frneäägar Stadt.
wer zuletzt raot, laot am längsten. Lactren wir darum mit den .walsumern.

W. Dittgen

DER NEUE
Zum erstenmal in meinen jungen Jahren
steh' ich als _Neuling holtnung"svott aÄ-{Aacnt.
::! so:t ats Knsppe in dqs Bergwerk Iahren,
ninunter in das Reich der ew'gen Nacht.
Zwar hab idt viel in Büchern schon gelesen,
wie schwer die Arbeit in d.er Grube"ist,
\!q yjg der Bersmann, troh und trei i* W"r"n,
das Beten vor der Eintahrt nidtt vergißt;
wie er Iür viele Stunden muß entbehren
dcs so von ihm ersehnte Tageslicht,
und daß man sudt den Knappen müßte ehren,
der Iür die Menschheit täglidh Kohle brichi;
daß Mut zum Bergmannssland gehörc,
wenn er da unten mit Gelahrei ringt;
daß.,ott der pgrg sich gegen ihn emfröre,
weil er mit Mq.cht in sein Geheimnis dringt.
Auch las ich, daß der Bergmann wied.er
die Feste mit viel Fühlichkeit umhegt,
daß ma.n die Weisen und die Bergmdnnslied.er
gar Ileißig singt und auch das Bräuchtum pllegt.
Nun stef idt hier mit meinen iungen Jshren
voll Mut und Kraft mit Zuversicht a.m Schacht
und wiII als Knappe jn das Bergwerk fahren,
hinunter in das Reidt d.er ewgen Ncchf.

Heinz Böhr

Maßnahmen
aus Anlaß des Krieges

D i n s l a k e n ,  B .  A u g u s t  1 9 1 4

Anwesend sind unter dem Vorsitz des
Büraermeisters Dr. Saelmanns die Mit-
qlieäer: die Beiqeordneten Barfurth, Kay-
ier und Kalle, ünd die Stadtverordneten
van Straaien, lt{"yet, Vengels, Roseldaltl'
Kremer, Schäfer, äe Fries, L. Maaß' BIec{<-
mann, Bienemann, Bernhard, Rulof t '
Opgen-Rhein, Sctrroer und Melters'

Protokollführer war Stadtsteuersekretär
ten Eicken.

B e s c h I ü s s e :

1. Maßnahmeri aus Anlaß des Krieges:

Versammlung erklärt sich mit den
vom Vorsitzenäen aus Anlaß des Kriegs-
zustandes bereits getroffenen Maßnah-
men einverstanden. Diese Maßnahmen
beziehen sidr insbesondere auf

1" die Versorgung der Stadt mit Lebens-
mitteln (A;kaüf von 90000 kg Mehl),

2. Verhandlung mit den Bädrern we'
gen Festsetzung von Verkaufspreisen,

3. die beabsichtigte Erhöhung der Unter-
stützung an die Familien der zur tsanne
;i;ü-";i"""" Mannschatten, soweit
äG;;; Reictr und Kreise zu leistende
Üttt".tttitr""g nicht ausreidrt (Be{q}-
t"nq aer Arirenkommission zur Prü-
i""ü a"t Bedürfnisfrage unter Ergä1-
zunä von Mitgliedern des Vaterlandr-
tÄätt 

'rrurre.t-vereins, 
des evgl' und

kath. Frauenvereins und des WaIz-
werks),

4. die Fürsorge für die Verwundeten (Be-- 
iÄltit"rt""ö der Sdrulen und evtl' audr
d"t tt"o"ri Viehmarkthalle und Be-
schaffung von Betten)'

5. Kontrolle des Straßenverkehrs im Ge-- 
üiete der Stadt Dinslaken durdt Er-
rictrtung von Posten auf den Haupt-
wegen,

6. Beschaffung von Arbeitskräften für
die Ernteaibeiten (Sdrüler der höhe-
ren Klassen der Volkssdlulen und des
Realqvmnasiums, sowie der Mitglie-
der äör Jugendvereinigungen),

7. Einstellung von Hilfspolizeibea,mten
für die zü den Waffen einberufenen
Beamten (Vergütung wird auf 4,- M
pro Tag festgesetzt).
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